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Sehr geehrter Herr Präsident! 

 

Die Anfrage der Abgeordneten Dr. Krismer-Huber betreffend Missverhältnis 

zwischen Personal und Geräten in NÖ Spitälern erlaube ich mir wie folgt zu 

beantworten: 

 

Der 38. Ständige Ausschuss hat am 5. November 2005 die Errichtung einer 

Klinik für Strahlentherapie am Krankenhaus Krems in der Form eines neuen 

Abwicklungsmodells beschlossen. Bei diesem Projekt wurden Finanzierung und 

Errichtung extern vergeben. Hinsichtlich der Feststellung 

ausstattungsrelevanter Qualitätsansprüche wurde vom Rechtsträger, der Stadt 

Krems, die Firma Solve mit der Erstellung eines detaillierten Raumbuches 

beauftragt. Das Raumprogramm wurde nach medizinischen, organisatorischen 

und ökonomischen Kriterien mit dem NÖGUS abgestimmt. 

 

Der Auftragnehmer für Finanzierung und Errichtung der Strahlentherapie am 

a. ö. Krankenhaus Krems wurde im Wege eines öffentlichen Wettbewerbes 

ermittelt und der Antrag wurde an die Arbeitsgemeinschaft Strahlentherapie 

Krems (Siemens Building Technologies GmbH. & CO OHG, Siemens AG 

Österreich, Allgemeine Baugesellschaft A. Porr AG) erteilt. 
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Im Zuge der Projektabwicklung werden regelmäßig Projektreports erstellt und 

dem NÖGUS übermittelt. Demnach läuft das Projekt organisatorisch, zeitlich 

und finanziell im vorgesehenen Rahmen. 

 

Ad 1) 

Da das Krankenhaus Krems derzeit noch ein Gemeindekrankenhaus und noch 

nicht von der Landesklinikenholding übernommen ist, obliegt die Erstellung des 

Dienstplanes dem Rechtsträger der Stadt Krems. 

Im Großgeräteplan ÖKAP 2003 sind drei Beschleuniger vorgesehen. In der 

Anfangsphase werden 2 Beschleuniger in Betrieb genommen, die 

Räumlichkeiten und Installationen für das 3. Gerät sind aber bereits 

vorgesehen. 

 

Ad 2) 

Das zur Erfüllung der Aufgaben qualitativ und quantitativ erforderliche Personal 

ist vom Rechtsträger sicherzustellen. Bei der Bestellung der Leiterin mit Frau 

OA Dr. Beierl aus der Radioonkologischen Abteilung des Krankenhauses 

Wiener Neustadt hat man eine Bewerberin ausgewählt, die sowohl im NÖ 

Landessanitätsrat in die erste Gruppe als auch von der Kommission des 

Assessmentcenters an erster Stelle gereiht wurde. 

 

Ad 3) 

Im ÖKAP/GGP sind keine Nuklearmedizinischen Großgeräte für das 

Krankenhaus Krems vorgesehen. Außerdem sieht das Nuklearmedizinische 

Konzept des Landes NÖ und das des Bundes (ÖBIG) für den Einzugsbereich 

Krems 3 Nuklearmedizinische Einrichtungen vor (Wachauklinikum Melk, 

Waldviertelklinikum Standort Horn, Landesklinikum St. Pölten). 

 

Ad 4) 

Bislang werden die strahlentherapeutischen Behandlungen im Krankenhaus 

Wiener Neustadt bzw. in Krankenanstalten benachbarter Bundesländer 

erbracht. Die in Errichtung befindliche Strahlentherapie in Krems ist unabhängig 

von der nuklearmedizinischen Abteilung in St. Pölten zu sehen. Es besteht auch 
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kein direkter Zusammenhang, sodass anzunehmen ist, dass auch keine 

diesbezüglichen Transportkosten entstehen werden. 

 

Ad 5) 

Die Besoldung der Spitalsärzte ist im NÖ Spitalsärztegesetz geregelt. 

Personalangelegenheiten, insbesonders Besoldungsfragen, fallen nicht in die 

Zuständigkeit des Gesundheitsreferenten. 

 

Ad 6) 

Die Landesklinikenholding hat eine Turnusärztebefragung hinsichtlich der 

Zufriedenheit mit der Ausbildung durchgeführt. Anhand des Ergebnisses 

können konkrete Maßnahmen zur Verbesserung der Ausbildung gestartet 

werden. Parallel dazu erfolgt die Ausarbeitung eines Holding-

Ausbildungskonzeptes für Turnusärzte in den Landeskliniken, das auf den in 

den einzelnen Spitälern vorhandenen Ausbildungskonzepten (z. B. des 

Donauklinikums) aufbauen wird. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 


